
sie ging über einen bürgersteig mit tiefen löchern, 

sah einen rollstuhlfahrer miten auf der  autobahn 

und durch ein fenster konnte sie ein pappmaché-

skelet erspähen. sie aber hate  etwas anderes vor 

und lief weiter, während ihre weißen kniestrümpfe 

nach unten rutschten.  an einer neonlichtbeleuch-

teten bäckerei an der ecke progreso/ mexicaltzingo 

machte sie  halt. ihre kleine bestickte rosarote 

lederbörse in der hand, besah sie sich die auslage, 

presste  die stirn an die scheibe. dahinter lauter 

zuckrig-klebrige, kunterbunte köstlichkeiten. 

zierrat  überall, inmiten von staubigen holzregalen, 

vor gesprungenen mauerwänden. manch einer  

häte sich vielleicht erschreckt, sie jedoch sah voller 

entzücken darauf. auf den farbig  dekorierten schä-

deln war in kunstvoller schrit pedro, maria, isabel 

und javier graviert. so  einen wollte sie haben und 

großmama esperanza noch heute abend bringen. 

oder doch  lieber ein schokoladiges etwas, das sich 

bei näherem hinsehen als miniatursarg entpuppte?  

sie ging hinein und schloss die halbblinde tür hinter 

sich. fast fühlte sie sich der ohnmacht  nahe ob so 

viel unwiderstehlicher gerüche. das marzipan hate 

es ihr ganz besonders  angetan. und die grellgrünen 

blüten aus zuckerguss auf dem wohlgeformten 

schädel.  großmama esperanza würde sie lieben und 

vielleicht noch einmal sprechen zu ihr. nach einer  

weile hate sie sich entschieden: der da, der sollte 

es sein. hastig lief sie zurück über den  holprigen 

bürgersteig, ganz hinauf – die papiertüte in der 

einen, die kleine bestickte rosarote  lederbörse in 

der anderen hand. außer atem raschelten tausende 

von gelben papierblüten  unter ihren füßen und sie 

fühlte, dass sie großmama esperanza immer näher 

kam. auf dem  friedhof oben am berg spielte sie 

schon, die musik. und forderte auf zum tanz mit 

den  toten.  
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